Offener Brief

An die Vorstände und Geschäftsführung der Zeitarbeitsverbände

Nürnberg, 2.7.03

Nachlese zur Veranstaltung „Quo vadis“ vom 1.7.03 in Hannover

Sehr geehrte Damen und Herren,

nachdem ausweislich der gemeinsamen Erklärungen der Vertreter der 4 Zeitarbeitsverbände nun unstrittig ist, dass der erste wirksame bundesweite Zeitarbeitstarifvertrag durch die INZ abgeschlossen wurde und dieser den selben rechtlichen Sicherheiten oder Unsicherheiten begegnet wie die DGB-Tarifverträge, will ich die Forderung etlicher Teilnehmer um mehr gemeinsame Aufgabenbewältigung gerne aufgreifen.

Insbesondere rege ich an, dass die vier Verbände unverzüglich miteinander klären, in welchen wichtigen verbandsübergreifenden Bereichen ohnehin ein Konsens besteht und man durch gemeinsames und gebündeltes Handeln, im Interesse der jeweiligen Mitglieder und im Interesse der Branche, optimale Ergebnisse erzielen kann.

Zumindest zwei dringende und zentrale Aufgaben für derartige konzertierte Aktionen lassen sich bereits jetzt identifizieren:

1. Eine eindeutige Positionierung zu den „Personal Service Agenturen“, bevor die politischen Entscheidungsträger wegen der sich abzeichnenden Erfolgslosigkeit auf Kosten des Marktes Nachbesserungen vornehmen.

2. Einen Vorstoß an den Gesetzgeber oder/und an die Bundesanstalt für Arbeit, damit die §§ 12 u. 13 AÜG (Auskunftspflicht u. Auskunftsrecht hinsichtl. der Bedingungen im Einsatzbetrieb) der tarifrechtlichen Realität entsprechen. Nachdem nun in allen Verbands-Tarifverträgen keine „Equal Pay-Orientierung“ mehr zu finden ist, wäre eine derartiger Anspruch nicht nur überflüssig, sondern in Folge eines entsprechenden Verfahrens sicherlich sogar rechtsmißbräuchlich. 

Für derartige gemeinsame Projekte schlage ich eine neutrale Plattform vor, die durch Delegierte der jeweiligen Verbände besetzt wird und z.B. als „Zeitarbeit Verbände Tag“ projektbezogen tagt. Über die Durchsetzungsfähigkeit einer solchen gemeinsamen Einrichtung hinaus, wird ganz sicher auch die Akzeptanz unserer Branche in den politischen und gesellschaftlichen Gremien gesteigert.

Gleichzeitig oder in einem weiteren Schritt könnte man dann die Themen bestimmen, die sich wegen unterschiedlicher Beurteilungen einer gemeinsamen Bearbeitung entziehen oder als Verbandsspezifika darstellen. Polemisierende Differenzierungen, die allen Verbänden schaden und keinen Nutzen bringen, würden auf diese Weise zu begrenzt

Jetzt freue ich mich auf Ihre Reaktionen

und wünsche uns allen gute Geschäfte, denn mit erfolgreicher Gemeinsamkeit kann der Arbeitsmarkt nur gewinnen !

Mit freundlichem Gruß

INZ e.V. Vorstand

Norbert Grünwald

